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Der Arieg.
Das I^riegsziel.

Di« lebhaften Auseinandersetzungen, die sich an die
kürzliche halbamtliche Erklärung in bezug auf die Endziele
des Kriege- für Deutschland knüpften, haben zu einer
nochmaligen offiziösen Kundgebung geführt, die in der
Nordd. Allg. Zig. veröffentlicht wird . Auch im preußischen
Abgeordnetenhaus« kam eS zu Erörterungen über die
gleiche Angelegenheit, ohne daß natürlich andere Resultate
erzielt wurden , als wie sie auS den halbamtlichen Ver¬
öffentlichungen gezogen werden konnten. In der jetzt
durch die Nordd. Allg. Ztg. veröffentlichten Auslastung
heißt eS u. a.:

ES .handelt sich um wohlerwogene Beschlüsse der
politischen und der militärischen Leitung, denen zufolge
eine Diskussion der künftigen Friedensbedingungen als
gegenwärtig noch unzulässig zu behandeln ist. Irrig ist
eine mehrfach, z. B. in der Kreuzzeitung, ausgesprochene
Ansicht, daß die Reichsleitung bei der Regelung der
Friedensfrage die Mitwirkung deS Volkes ausschließen
wolle. Wir haben vielmehr ausdrücklich betont, daß die
Regierung , wenn der Zeitpunkt gekommen ist, dankbar
sein wird , von einem starken VolkSwillen gestützt zu
sein. LS handelt stch hier also lediglich um die Frage
deS richtigen Zeitpunktes , der nur durch die militärischen
Ereignisse bestimmt werden kann.

Der Standpunkt der Regierung bleibt also: Erst
müssen diese Feinde niedergerungen werden, oder das Ende
ihres milftärischen Widerstandes muß wenigstens in sicherer
Aus ficht stehen, ehe den Gedanken und Forderungen unseres
Volker freie Bahn gegeben werden kann; sonst laufen wir
.Gefahr, unsere eigene nationale Geschlossenheit und die aus
ihr beruhende kriegerische Stärke zu erschüttern, also mehr
.Schaden al§ Nutzen zu stiften. Wir müssen uns deshalb
auch in dieser Beziehung noch gedulden, so sehr die Frage
deS Friedensschlusses auch allen Vaterlandsfreunden aus
dem Herzen brennt.
? Dt « HauShaltrkommission deS preußischen Abge¬
ordnetenhauses beschäftigte sich nach den wirtschaftlichen
Aragen der Gegenwart auch mit den polittschen und natio¬
nalen Fragen dieser Krieges und stellte auf Grund ihrer
Aussprache Forderungen auf, mit denen sie auf Zustimmung
in  de» weitesten Kreisen deS Volker zu rechnen hat. Ein¬
mal scheinen ihr die Machtbefugnisse der Militärbehörden
gegenüber den geltenden Gesetzen nicht genügend abgegrenzt
»r> sein, waS zur Folge habe, daß hie und da gesetzlich
verbürgte Rechte deS einzelnen außer Kraft gesetzt
«erden , war durch den Kriegszustand allein weder begründet
«och erforderlich sei. Dann wurde auch die Handhabung
Her Zensur insofern bemängelt, als ste jede Einheitlichkeit
«ermiss« , ließe. Und drittens wird eine rechtzeitige An-
hörmig deS Volkes über die Friedensbedingungen gefordert.
Mm Schluffe der Beratungen des Ausschusses wurde die
volle Übereinstimmung der Regierung mit seinen Wünschen
und Forderungen ausdrücklich festgestellt. Der Reichs-
Kanzler ist ja hinreichend dafür bekannt, daß er Zusagen,
'die-der Volksvertretung gegeben worden sind, mit größter
Gewissenhaftigkeit einzulösen weiß, auch wenn die Umstände
skhre Erfüllung noch so sehr erschweren. In diesem Falle
aber können, waS die Frage des Kriegszieles  anbetrifft,
Ne wiederholten Mahnungen zur Geduld nur als berechtigt
anerkannt werden. Es sind ausschließlich militärische
Gründe , die für sie vorgebracht werden, und wir wissen,
dich sie in jeder Beziehung den Anschauungen unserer
obersten Heeresleitung entsprechen. Ja , gerade diese ist
•S, welch« den allergrößten Wert darauf legt, daß erst das
«Märisch « Ziel, der Sieg über unsere Feinde gesich-rt
Ist. che der Schreib- und Redefluß über die Friedeus-
bebtngungen seinen Lauf nehmen soll. Mit vollein Recht,
sollten wir meinen. Denn wenn auch Rußland und
Frankreich am Ende ihrer Widerstandskraft angelangt sein
sollten, so hat doch der eigentliche Kampf gegen England
eben erst seinen Anfang genommen: und darüber find wir
doch alle im klaren, daß die Gestaltung des Friedens iin
wesentlichen davon abhängen wird, wie weit es uns ge¬
lingt , auch England auf die Knie zu zwingen.

Vereinigen wir also nach wie vor alle unsere Kräfte
auf den Kampf gegen den Feind und helfen wir we.ter
mit Herz und Hand bei der Überwindung der inneren
Schwierigkeitm , die der Krieg mit sich bringt : einen
besseren Dienst können wir einstweilen dem Vaterlande
micht leisten. Noch ist die Zeit der Ernte nicht gekommen.
Warten wir weiter geduldig ab, b s die Saat reif ge¬
worden ist . . . _ _ _

Die Lage am 23. februar.
kV on unserem CB. -Mitarbeiter .)

Noch immer nimmt der Osten fast ausschließlich unser
Interesse in Anspruch, soweit es sich um den Landkrieg
handelt. Die französische Offensive, die an einzelnen
Stellen , besonders in der Champagne, stärker aufgeflackert
mar, hat schnell wieder abgenommen. Erfolge von irgend¬

einer Bedeutung hat sie dem Feinde nicht gebracht, aber
teilweise recht scknvece Verluste. In den Vogesen schreitet
unser Angriff weiter fort. Im Osten aber sind noch
immer schwere Kämpfe im Gange, die für den ganzen
Feldzug von Entscheidung werden rönnen.

Die Winterschlacht in Masuren hatte mit der glück¬
lichen Durchführung der Verfolgung ihren völligen Ab¬
schluß gefunden. Die Beute hat sich inzwischen noch er¬
höht. Es war auffällig, daß die vernichtend geschlagene
russische Armee bei ihrem eiligen Rückzug verhältnis¬
mäßig so wenig Geschütze in unser» Händen gelassen
hatte . Es waren 11  Divisionen , die von HindenburgS
eisernem Griff zermalmt wurden. Eine jede Division
verfügt unter normalen Verhältnissen über 96 Feld¬
geschütze, die gesamte russische Streitkraft also über 1050.
Die reitende Artillerie der Kavalleriedivisionen rechnen
wir nicht mit, da diese bei dem Feldkampf höchstwahr¬
scheinlich nur zum Beginn beteiligt war und sich bei ihrer
größeren Geschwindigkeit in Sicherheit bringen konnte.
Wenn nun auch möglich ist, daß der beginnende Geschütz¬
mangel der Russen sich starr bemerkbar gemacht hat, so
war doch die Zahl der gemeldeten Beutekanoue» bei der
völligen Vernichtung des Feindes sehr gering. Jetzt
haben sich die 150 auf 300 erhöht, darunter 18 schwere.
Die Vermutung , daß die Russen viele Geschütze vergraben
oder in die Seen versenkt hatten, ist also richtig gewesen.

Die Verfolgung war wohl abgeschlossen, hatte aber
gleichzeitig eine neue strategische Lage geschaffen, die sich
inzwischen teilweise auch bereits wieder zu vollen: deutschen
Erfolg gestaltet hat. So ist der Vorstoß, den die Russen
von Grodno aus unternommen hatten, bereits gescheitert.
Er sollte der geschlagenen 10. Armee durch einen Flanken¬
stoß Luft machen und drehte sich wohl in der Hauptsache
um Suchawola , dem wichtigen Schnittpunkt der Straßen
Augustow—Bielystok und Ossowiecz—Grodno . Ebenso
hatten sich Gefechte nordwestlich Ossowiecz, nördlich
Lomcza und bei Prasznysz entwickelt. Diese sind auch
jetzt noch nicht zum Abschluß gelangt. Dagegen sind wir
östlich Plock weiter in Richtung auf Warschau vorge¬
drungen.

Während so der äußerste rechte Flügel der Russen
immer mehr eingedrückt wird , gelingt es ihnen nicht, in
der Front vor Warschau irgendwie unsere starken
Stellungen zu erschüttern. An der Rawka wurden sie
wieder abgewiesen. Zugleich aber rückt der südliche Schenkel
der Hindenburgschen Riesenzange, mit der die Russen um¬
klammert werden, gleichfalls immer merklicher vor. Während
in den Karpathen alle russischen Gegenangriffe unter
großen Verlusten scheiterten — seit Ende Januar fielen
64 Offiziere, 40 806 Mann mit 34 Maschinengewehren
und 9 Geschützen in die Hände der Österreicher und zu
vielen tausenden decken russische Leichen den Boden —,
bahnt sich südlich des Dnjestr eine Katastrophe für die
Russen an. Am 21. Februar wurde dort, wie der öster¬
reichische Generalstabsbericht meldet, wieder eine starke
Gruppe des Feindes geworfen, wobei 2000 Gefangene
gemacht und zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet wurden.

Und wie der russisch« amtttche Bericht
der mehrfach erwähnt« uüchtig« .
Stanislau von den Österreichern besetzt _
der linke Flügel der russischen Aufstellung ist «ufS.schw>
bedroht.

Gin  Zeppelin über Calais.
Nicht nur unsere Unterseeboote »eigen im Stand  buv

Engländern und Franzosen, daß mir Deutsch« nicht gewiW
sind, uns ihren grausamen AuShungeruugSpläuen m
sondern auch unsere Luftflotte bringt den feindlichen Küsse»
eherne Grüße . Der amtliche französisch« Bericht *•*»
Montag abend 11  Uhr meldet:

Ei « Zeppelin bombardierte Montag früh Galat - »np
warf zehn Geschosse herab, durch tzie fünf Person «« au«
der Zivilbevölkerung getötet wurden. Außerd»« wnede
einiger Materialschaden, doch ohne Bedeut«»-» »ee»
nrsacht.

Rach Genfer Nachrichten besteht dieser kleine Materiech
schaden in nichts weiter alS völliger Verwüstung de»
Eisenbahnkörpers,  die eine Unterbrechung deS Verkehrs
zwischen Calais , Dünkirchen, Hazebrouck und Et . Om«
zur Folge hatte.

Daß die Bedeutung des Schadens , den deutsche Luft¬
bomben anrichten, von den Feinden systematisch gelernnes
wird , wissen wir auS vielfacher Erfahrung . In Mrkstch-
feit find unsere Zeppeline und Luftfahrzeuge von Franzosen
und Engländern ebenso gefürchtet wie unsere Untersee¬
boote, trotz aller gegenteiligen Versicherungen. Dev
Kölnischen Zeitung wwd von der französischen Gren-e
berichtet, daß die französischen Marinebehörden den Lettcht-
turm von Calais und mehrere andere Leuchttürme d«
französischen Küste in den letzten Tagen wiederholt chve
Lichter haben auSlöschen lassen, auS Vorsicht gegen die
deutschen Unterseeboote. Und doch bemüht sich dt« fxm-
zösische Presse krampfhaft, ihre Leser glauben »u machen,
daß die Boote nur Zeinen Muff bedeuteten.

Das Luftbombardement von Solches*»».
Rotterdam, 22. Februar.

Wie Reuter bereits kurz meldete, warf ein deutsche«
Flugzeug am Sonnabend abend zwischen 8 und 9 Uhr
Brandbomben auf die Orte Bramtrie und Colchest« in
der Grafschaft Esser im östlichen England . Die Brüchen
fielen in den Garten eine- HauseS, da« leicht beschädigt
wurde . DaS in dem Reuter -Telegramm bezeiget«
Gebäude war eine Kaserne. Die Bomben zertrümmerten
drei Villen, die Offizieren gehörten. Der Ort GoggeOhaU
ist gleichfalls bombardiert worden. 1

Cm engltfcbee Böbenftück.
Der Verrat am amerikanischen Dampfer „E » el «n *.

Wir haben, durch hinreichende ErfahruvtzM geutitzis^
den Engländern eine gehörig« Portio « BoSyett am
Niedertracht zugetraut . Die deutsch« Pvess« hat » tedaOM
betont, daß eS den Engländern , um di« Neutr al«
uns aufzuhetzen, nicht darauf ankommeu
neutrales Schiff zu torpedieren und dm« tu
es sei durch ein Deutsches U-Boot gefcheheu.
man mit dieser Beurteilung de- «uglifchau A
Charakters hatte, ist jetzt schan erwiesen. Lin
Seeoffizier Hai durch sch mähst chen Verrat den amarkkl
Dampfer „Evelyn" in ein deutsche« Minenfeld
um uns mit Amerika zu verhetzen. Von WoM
wird berichtet:

Der auf dem Wege nach Bremerhaven bei
auf eine Mine geratene und gesunkene amerUanlp^
Banmwolldampfer „Evelyn " ist trotz de« von deutsche»
Sette erlassenen Warnungen ohne deutsche« Lots«
der ostfrtefischen Küste entlanggefahren . Wie
zuständiger Stelle erfahre», hat der Kapitän vor ,»
bet seiner Vernehmung anSgesagt, daß er die AbGchtz ze»
habt habe, einen weiter nördlich führend« Kur-  zu
steuern. Er sei aber unterwegs von eine« « gKßchau
Kriegsschiff ungehalten und von eine« Offig-o« « go»
wiesen worden, den südliche« Weg zn wähl« , nnd sich
möglichst nahe an der »stfriestschen Käst« zn halt « . t

Hoffentlich rafft sich die öffentlich« Meinun - in
Amerika nun endlich einmal ans und geht, nachde« Kg
die englischen Scheuklappen abgeschüttelt hat, enev- ifch
gegen das perfide Albion vor, dessen Seeoffiziere sich »kW
scheuen, amerikanische Schiffe inS sichere Verderbe» zu
schicken, um in die Welt hinausschreien zu können: „Schon
wieder ein Orcker der deutschen Minen !" Die Verruchtheit
eines solchen Vorgehens wird nur von seiner feigen Er-
bärnflichkeit übertroffen.

Der havarierte norwegisch « Tankdampfer.
Christiania,  21 . Februar.

Die norwegische Gesandtschaft in London, die eine
Untersuchung über die Havarierung deS norwegischen
Tankdampfers „Belridge " an der englischen Küste an¬
geordnet hatte hat jetzt an das norwegische Auswärtige
Amt folgendes Telegramm gesendet: „Unser Generalkonsul
ist von der Untersuchung der „Belridge " zurückgekehrt.
Das Schiffsjournal spricht von einer Mine oder einem
Torvedo . Kein Mann der Besatzung wagt zu entscheiden.



*

ouf welche der beiden Ursachen die Beschädigung zurück»
zuführen ist. Der Konsul hat der Gesandtschaft ein
daumendickes, durchrissenes Stück gelben und weißen
Metalls mit Schrauben und mit der Zahl 12 markiert,
übergeben. Es wurde im zerstörten Raum des Schiffes
gefunden und gehört angeblich nicht zum Schiffe."

Wie die norwegische Gesandtschaft in London in hier
eingegangenen Telegrammen ferner ausdrücklich betont,
stammen alle ihre mitgeteilten Einzelheiten über die
„Belridge ' -Affäre von der englischen Admiralität . Eine
wirkliche Klärung , ob der Unfall auf eine Minenervlosion
oder einen Torpedoschuß zurückzusühren ist, ist daher immer
noch nicht möglich. Kapitän wie Mannschaft wagen keine
Entscheidung dafür , warum die Erklärung der englischen
Admiralität , das Abfeuern eines Torpedoschusses sei nun¬
mehr bewiesen, selbst in hiesigen Reederkreisen skeptischausgenommen wird.
kleine Kriegspost.

Sofia , 22 Febr. Der französische General Pau ist
Reise"fort 6 er  eingetroffen und seht heute abend seine

London, 23 Febr. Infolge der lebten Verluste der
*lI^ en ®Qnöd §fIotte hat die englische Regierung be¬

schlossen. alle Nahrungsmittel als absolute Konter»
bande,u erklären. _

Hus dem GerfcbtsfaaU
§ Das Urteil in der Baseler Spionagesache. Das

Schweizer Divisionsgericht lll verhandelte in der bekannten
Baseler Smonageaffare . Einzelne angeschuldigtePersonen
'tanden m Verbindung mit dem Svezialkommiffar in Delle.
Das Gericht verurteilte den Dekorationsmaler Paul Bulffer
»u drei Monaten Gefängnis . 500 Frank Geldbuße
und den Gerichtskosten sowie zu fünf Jahren Landes-
Verweisung: Marinette Bann,er . Kellnerin, zuletzt in
SEiJM*  Ä ne  wurde zu drei MonatenGefängnis. 600 Frank Geldbuße und fünf Jahren Landes-
Verwerfung verurteilt , der Franzose Alphons Monnier. Wirt

^ rnc » raUrS! wurde zu zwanzig TagenGefängnis , 300 Frank Geldbuße und den Gerichtskosten
verurteilt, Marcel Boneff, Viehhändler in Giromagny
ßffl * Monat Gefängnis. 300 FrankGeldbuße, den Gerichtskosten und dreijähriger Landes¬
verweisung verurteilt , Alphons Dreyfuß wurde freigesprochen.

Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

22. Februar . Bei den Kämpfen südlich des Dniestr
die österreichisch-ungarischen Truppen eine starke

Ruffenabteilung und machen über 2)00 Gefangene. Dj«
«^ Ee " kampfe brachten seit Ende Januar über 40 000!>c • n

Kriegsbeute in österreichische Hände. R,-ch

ASS A in „„„
C- LZLLn . ° L -iÄ .' '^ LL SÄ
irÄ . ^ Echen Kriegsschauplatz blutig zurückgeworfen Tie
Unfejn nehmen in den Vogesen den Sattelkopf bei Mühidoch
im Sturm . — Im Osten scheitert ein russischer Vorstoß bet
Grodno unter vernichtenden Verlusten für die Russen -Die Zahl der erbeuteten Geschütze aus der Verfolannn „
si* .Winterschlacht in Masuren beträgt jetzt über 300 — Ter
gewiesen' ruff,f* cn  Division an. der Rawka wird ab.

Poktilche Rundfcbau.
Dcutfchce Reich.

+ Amtlich durch W.T.B . unterm 22. Februar : Die
Knegsgetreide-Gesellschaft m. b. H. hat auf die häufigen
Antrag - von Komn.unalverbände » „m Überlassung von
Mehl durch das Wölfische Telegraphen - Bureau zur
Kenntnis gebracht, daß diesen Anträgen stattzugeben nicht
Aufgabe der Knegsgetreide -Gesellschaft sei. - Die Kriegs-
getreide-Gesellschaft macht wiederholt darauf aufmerksam
daß noch große Mehloorräte im Lande vorhanden
sind. So haben Mitglieder des Vereins Deutscher Handels-
!nuller nach einer heute gemachten Mitteilung der Ge-
schaftsstelle desselben über 10 000 Tonnen Mehl zur Ver»
lugung, die an notleidende Kommunalverbände abgegeben
ouf f̂flrimh 11"hür weiterhin darauf verwiesen, daßaus Grund der Bundesratsverordnung vom 18. d. Mts.
N-s'^ E'^ ^ ntralbehorden oder die von ihnen bestimmten
Behörden nn Falle eines dringenden wirtschaftlichen
S ebÄ ?fflT>0& atte" r?finn^ ' r öa6  Mühlen Weizenmehl

* 8 bisher vorgeschrieben, abgeben
dürfen, daß Weizenbrot aus einer Mischung hergestellt
wird, die weniger als dreißig Gewichtsteile Roggenme'hl
unter hundert Teilen des Gesamtgewichts enthält, und
bab, anstelle des Roggenmehlzusatzes Kartoffeln oder andere
mehlartige Stoffe verwendet werden. Durch diese Ver¬
ordnung wird dem augenblicklichen Bedarf der Kommunal-
verbande nach Roggenmehl wohl wirksam gesteuert werden
m-ms *̂te * ? rt,ru2 ö Meise der Verwendung des Weizen-
wEhls em wesentlich weiterer Spielraum gelassen ist Es
wird auch daran erinnert , daß nach 8 5 Absatz4 der
Bekanntmachung über die Bereitung von Backware vom

A°?u.ar lv16 die Landeszentralbehörde gestatten kann,
daß bei der Bereitung von Roggenbrot das Roggenmehl
bis zu dreißig Gewichtsteilen durch Weizenmehl erient
xr,.* preußischen Abgeordnetenhaus zu Berlin trat
Dienstag vormittag der dritte Landfrauentag zusammen
einberufen vom Evangelischen Verband zur Pflege der
weiblichen Jugend Deutschlands . Gegen 10 Uhr ersähen
Pe Kaiserin, ste verweilte ungefähr eine Stunde bei der

l ot le, öe" Ausführungen der Redner zu.
Verhandlungsgegenstand . Was der Krieg von

den Landfrauen fordert ^ sprachen Fräulein o. Pawel-
JHW Fräulein v. Roon und Pastor Thiele. Man
eimgte sich auf folgende Resolution : . Dir deutschen Land¬
et En . m Treue helfen, den Sieg im schw« en

erringen und an dem neuen Deutschland der
Während die Männer vorm Feinde

W ". wollen die Landfrauen in Haus und Hof. auf
an ihre Stelle treten , zugleich aber

ä&IL :." 'bren Familien und Gemeinden als Mütter und
Fuhrennnen die Müden aufrichten, die Schwachen stützen.

herzhaftem Glauben und reinem Wandel
erziehen und so an der religiösen und vaterländischen Er»
O»f« ^ es ! Mitarbeiten . Wie ste bisherMer und Arbeit auf sich genommen haben, so werden
^ 8 weiter tun - komme was will - bis der Sieg

An einem Rundschreiben an die Geistlichkeit der Erz.
diözese fordert Erzbischof Dr . v. Hartmaun von Köln
auf, dem Aufruf des preußischen Kultusministers zur

in der gegenwärtigen Kriegs»
Möglichkeit Folge zu geben. Ferner weist der

Erzbischof auf die von der Militärbehörde erbetene
Forderung der wirtschaftlichen Maßnahmen gegen den

t? ltt£In  bin und wünscht, daß die
Geistlichkeit diese Maßnahmen nach Kräften unterstütze.

Cürltcl.
X Der ehemalige Finanzminister Dschawtd Bey ist

nach Berlin abgereist . Wie man annimmt , wird er sich
wegen verschiedener finanzieller Fragen mit der deutschen
Bankwelt m Verbindung setzen. Mit ihm reiste der
Politiker und Vertreter der türkischen Interessen in der
zDette publique Dschahid Bey. der aber in Wien bleibt.
Dschawid Bey pflegte schon in Berlin vor längerer Zeit
Verhandlungen über finanzielle und wirtschaftliche Fragen,
die aber durch den Kriegsbeginn unterbrochen wurden.

i l alt § für einen der besten Finanzkenner
unter den türkischen Staatsrnä 'me n und erhofft weit«

, tragende politische Wirkungen - einer Berliner Reise.
Hue In - und Ausland.

Wien , 23. Febr Die Wiener Zeitung veröffentlicht eine
vom Ackerbau,mmstenum im Einvernehmen mit den be-
teiligten Ministerlen erlassene Verordnung betreffend Ein¬
schränkung des Rubenanbaues im Jahre 1915.

Brüssel, 23. Febr. Der Generalgouverneur in Belgien
hat am 17. Februar eine Verordnung erlassen, wonach nun»
mehr auch in Be gien die Möglichkeit gegeben ist. Unter¬
nehmen des feindlichen Auslandes unter Zwangsverwal»tung zu stellen.

Kopenhagen, 23. Febr. Nach einer Meldung aus Peters¬
burg nahm der Senat eine Gesetzesoorlage an. wodurch den
^ ^ ^bsianen feindlicher Länder das Recht genommen
iuverteidig " n °" ' " Interessen durch die russischen Gerichte

Luxemburg, 22 Febr. Das Luxemburgische Mi»
nisterium bestehend aus Staatsminister Eyschen und den
^E 'w« ?r^ rMonge,nast de Waha und Braun , ist heuteUM seine Entlassung eingekommen.

Rom, 23. Febr. Infolge der täglichen Demonstrationen
für und wider den Krieg wurden von den Behörden
außergewöhnliche Maßnahmen zur Erhaltung der Ordnung
halten "̂ ' ^ e gesamte Garnison wird in Bereitschaft ge»

Washington , 23. Febr. Der Senat hat einen Antraa
zum Flottengesetz, 75 Unterseeboote zu bauen, ange»
nommen. Im Repraientantenhause klagte Gardner bitter
über den mangelhaften Zustand der Küstenbefestigungen.

]Nab und fern.
O Das erfreuliche Ergebnis der Reichswollwoche,

das in ganz Deutschland gleichmäßig hervorgetreten ist,
hat stch auch in den Landesteilen gezeigt, die vom Feinde
besetzt oder am meisten bedroht sind. So wird aus Ost¬
preußen gemeldet, daß das Ergebnis in Allenstein ein sehr
ßunftiges war , und auch aus Elsaß-Lothringen liegen
ähnliche Nachrichten vor. Dem Kriegsausschuß für warme
Unterkleidung sind z. B. aus den Reichslanden auS
Kolmar 2 Waggons Woll- und Tuchsendungen zugegangen.
Reiche Sendungen haben auch geliefert Saarburg , Diederp
Hofen und Bolchen, und sogar der Kreis Thann , der be»
kanntlich unmittelbar im Operationsgebiet liegt, hat eine
Sammlung veranstaltet , die einen guten Ertrag gezeitigt
hat Auch bei der Reichswollwoche hat sich von neuem
ergeben wie alle Teile und alle Stände Deutschlands in
edlem Wetteifer bestrebt waren, die Härten des Krieges
zu mildern und zu lindern. (W.T.B.)

© Krankenpflegepersonal für die Marine . Mehrfache
Gesuche von freiwilligem Pflegepersonal um Anstellung in
der Kaiserlichen Marine lassen es angebracht erstbe u->n,
darauf hmzuweisen, daß der Bedarf an freiwll em
Krankenpflegepersonal (einschließlich Marineschw ;> rn)
seitens der Kaiserlichen Marine nur durch Verm na
des stellvertretenden Militärinspekteurs der freiw, . ,« i
Krankenpflege in Berlin gedeckt wird. Gesuche an oas
Reichsmarmeamt sind daher zwecklos und bedeuten nui
einen Zeitverlust . Derartige Gesuche sind vielmem un»
mittelbar an die obengenannte Dienststelle der freiwilUgev
Krankenpflege zu richten. (W.T.B.)

o Wiederfestnahme geflüchteter deutscher Kriegs¬
gefangener . Drei Deutsche, Karl Krüger, Wilhelm Caro
und Otto Kallenbach, denen es gelungen war , aus einem
Fort bei Algier, wo sie stch seit Beginn des Krieges als
Zivilinternierte befanden, zu entfliehen, sind in Gibraltar
von den Engländern an Bord eines dänischen Dampfers
festgeuommen worden.

© Schweinefleischboykott in Österreich . In Wim be¬
gann ein Boykott gegen das Schweinefleisch, um billigere
Preise zu erzwingen. Dem Boykott der Wiener Haus¬
frauen schlossen sich an die aus Prag , Brünn , Krems,
Klosterneuburg und anderen Städten . Es wird vierzehn
Tage kein Schweinefleisch und kein Schweinefett gekauft.

© Wettervorhcrsagimge » in Italien . Neue Unwetter-
schaden, Hochwasser und Erdrutsche werden aus Piemont,
Ligurien , Toskana , den Abruzzen und Campanien ge¬
meldet. Der gewaltige Erdrutsch bei Avigliano (Provinz
Potenz «) nimmt noch immer an Ausdehnung zu und be¬
droht nicht nur mehrere Ortschaften, sondern sogar eine
Strecke der großen neu angelegt: -! apulischen Wasser¬
leitung.

Eine Bekenntnisrede Kaiser Wilhelms . Den , Feld»
postbrief eines Berliner Kriegsfreiwilligen entnimmt die
Voss. Ztg . folgende Mitteilung : „Vor ganz kurzem erst
aus der Heimat auf dem westlichen Kriegsschauplatz ein»
getroffen, sollte ich die Weihnachtsfeier in D . mitmadjert.
Als wir in die Kirche eintraten, war bereits der Kaiser
anwesend, worüber wir alle ftoh erstaunt waren . Nach
der kurzen, aber sehr ergreifenden Weihnachtspredigt des
Dlvlstonspfarrers erhob sich der Kaiser von seinem Sitz,
schritt zu dem Platze des Predigers hin und richtete eine
Ansprache an uns , die uns mächtig bewegte. Zum Schluß
sagte der Kaiser etwa folgendes: „Ich hätte uns allen und
ledem einzelnen von euch, meine lieben Jungm . von
Herzen gegönnt, das heilige Fest am heimischen Herd in
Frieden und Freuden feiern zu können. Daß das nicht

sein kann, daran trage ich. Gott sst mein Zeuge, keine
Schuld . Ich habe den Krieg nicht gewollt, er ist uns auf»
gezwungen worden, nun wollen wir ihn aber auck, mit
Gottes Hilfe durchf-cht-n bis zum glorrdchen Ende." Ich
schäme nnch nicht zu gestehen, daß uns allen, wie wir da j
versammelt waren , bei des Kaisers herrlichen, so recht \
mugenV ^ i^ oxtm bie  Tränen über die ;

—— ——— « t

Bunte Zeitung.
f) ist Geschäft. In einem Berliner Blattfindet stch folgende Anzeige: **

Gefallene Wertpapiere . Hypotheken,
unmoderneHauser. Sumpfheideländereien.
fruchtlos« Forderungen . Patente , über- .!
drussige Geschäfte, pflastermüde Pferde,
Brillanten , Stoffe. Zigarren . Goldsachen,
Automobile kaufe usw.

Fürwahr , ein Rekord in Bielseitigkeitl
- >Giue vornehme Gegenmaßnahme . Kurz nach Aus-
bwch des Weltkrieges hat bekanntlich die Pariser Akademie
der Wissenschaften die deuttchen Mitglieder aus ihren
Listen gesttichen. Im Anzeiger deS soeben ausgegebenen
Jahrbuches des Kaiftrltch Deutschen Institutes zu Berlin
findet fich folgende Bekanntmachung:

Kreisê " %°b fÖt  Vaterland starben auS unserem
gv " * - §?■
R-gieru'ngSbaumeisterI ; *. ' 1 S

usw.
. Jn den Reihen unserer Gegner fiel alS Hauptmannin d« Territorialarmee
a k . Joseph Döchelett« ;i
Konservator des Museums in Roanne . Mitglied deS

Instituts seit dem Jahre 1W7.
Ehre ibrrm  Andenken .^

Ein siaststches Haus . Der Voigtländer Anzeiger in
Plauen veroffentlichl die folgende Postkarte, die ein Land-
wehrunterofstzler aus Russisch-Polen an einen alten Schul-
freund sandte. Darin werden die Reize des russisch,
polnischen Famittenlebens und ihre anregende Wirkung
aus die deutsche Einquartierung in kribbelnder Kürze be-
sungen: Hier laust sich der Vater.

Hier laust sich das Kind.
Hier laust sich der Herr
Und auch das Gefind'.
Ich sitz' als Quartiergast
In ihrer Mitt ',
Erst schaue ich zu,
Dann lause ich mit .

m «^ g.engr " st. Auf dem östlichen Kriegs-
fchauplatz hat sich, wie r ' ( wird , unter den Offizieren
eme neu^ Begrußungs l eingebürgert. Aus den be-

, „Gott strafe England !" ,
I folgt der Gegengruß:

.Gott erhalte Nikolai NikolasewitschlE
° Verlobung im Hanse Bismarck . Gräfin Harmab

von^Bismarck, die älteste Tochter deS verstorbenen Fürst«
Herbert p. Bismarck, hat sich mit Herrn Leopold o. Bredow,
Rittmeister und Eskadron -Chef im Brandenburgischen
Kürassser-Regiment Nr . 6 verlobt . Gräfin Hannah
Leopoldine Alice erblickte in Schönhausen am 22.  November
1893 das Licht der Welt ; b« Bräuttgam , Leopold
Waldemar o. Bredow, ist am 31. Oktober 1878 geboren:
er war m erster Ehe mit Frances Clara Newlmid, einer
Amerikanerin, vermahlt , die im August 1807 in Berlinitaro.

© Minderwertige Armee-Feldstecher. Vom Kriegs-
Ministerium wird mitgeteilt : E ne Münchener Firma bietet
m mehreren Zelttchriften den Angehörigen der Armee und

*men .-Armee -Feldstech« ' zum Preise von
7,60 Mark an. der stch durch gute Opttk (3'/- X Ber-
^ößerung ) und solide MetallausMhrung auszeichnen soll.
Das Fernglas entspricht in keiner Weise diesen Angaben
und ist für Militärische Zwecke unbrauchbar.

© Hochwasser in Ungarn . Nach Meldungen au»
Beszterczebanya (Neuschl im Komitate Zolyom) ist der

Dtrn en  Vegens und der eingettetenen
P en  W ern  Betreten , er überschwemmte

bei Blkacs und Rezsoepart einen Teil deS Geländes . In-
Stauens der Elsmassen war die Lage der Bikaser

staatlichen Holzlagerplatze sowie des Sägewerkes gefährdet
doch gelang . es rechtzeitig, die Eisstauung zu sprengen
und mit Hilfe der Arbeiterschaft des Zolyom-Brezoer
mtstandm wâ @ef° Ör  * U öefeiti0en' bevor ein Schaden

© Riesige Schneefälle in Wälschtirol . In den Seiten-
talern von Jtalienisch-Tirol haben die Schäden durch die
kiÄ,0bN Schnee falle großen Umfang angenommen. Soviel

O Die neuen Kartoffel -Höchstpreise für Groß -Bcliin
im Kleinverkauf sind vom Oberkommandierenden der
Marken jetzt gemäß der Erhöhung der Einkaufspreise vom
Erzeuger auf 12 Pfennig pro Kilogramm die besten
Sorten , auf 11 Pfennig für das Kilogramm bei den ge-
wohnlichen Speisekartoffeln festgesetzt worden. Dem bisher
betriebenen Schwindel mit ben „Saatkartoffeln ' für die
man höhere Preise nehmen durfte, hofft die Verfügung
dadurch entgegenzutreten, daß diese nur in Mengen zu
einem Zentner abgegeben werden dürsten. Es hatte sich
nämlich die Gewohnheit eingebürgert, all und jede
Kartoffelsorte als „Saatkartoffel " zu bezeichnen, um höhere
Presse herauszuschlagen. Ausnahmen für „Salat-
kartoffeln . die bisher gestattet waren , gibt es nicht mehr.
Die Stadt Berlin laßt einstweilen ihre Kartoffelvorräte
noch zu den bisherigen Preisen von 3,76 Mark für den
Zentner verkaufen. Es liegt ja auch kaum ein Anlaß zur
Erhöhung vor. da vorhandene Vorräte ausverkauft
werden ; im Handel beliebte man nicht das gleiche Ver-
fahren, im Westen Berlins wurden gestern während deS
liberganges 80 und 85 Pfennig für 10 Pfund gefordert
und ^ auch gern von den zahlungskräftigeren Leutenbezahlt.

o Flecktyphus . In Wattenscheid sind die Tochter des
Gefangnlsinspektors und die Frau eines Schutzmannes,
dem die Verpflegung der Gefangenen obliegt, an Fleck-
^phus erkrankt. Die Tochter ist bereits der gefährlichen
Krankheit erlegen. Wahrscheinlich ist der Flecktyphus von
emem Arbeiter eingeschleppt worden. Die Behörden haben
alle erdenklichen Vorsichtsmaßregeln ergriffen, um ein
Umsichgreifen der Seuche zu verhindern.

© Großfener bei Danzig . Ein großes Feuer brach
im Trockenschnitzelranm der Zuckerfabrik Pranst aus Die
Danzig « Feuerwehr sandte eine Dampfspritze ab. Der
größte Teil der Fabrik ist abgebrannt ; es stehen nur noch
das Kesselhaus und die Zuckerlagerschuppen. Der Schaden,
der zum größten Teil durch Versicherung gedeckt ist, be-
ttagt nach Schatzung der Direktion etwa zwei Millionen
lRark. ; , 1



Wenn auch ein Teil der öffentlichen Gewalt in die
57 ände der Militärmacht ubergegangen sei , so wäre auch
jueje an die bestellenden Gesetze gebunden. Aus der Be¬
schränkung der Preßfreiheit hätten sich wesentliche Miß¬
stände nicht ergeben . Die Kommission habe dem Wunsche
Ausdruck gegeben, daß die Staatsregierung auch in Zu¬
kunft die Bestimmungen milde handhaben möchte und
£a& die Zensur sich darauf beschränken möchte,
Maßnahmen zu treffen, die zur Sicherung der Landes¬
verteidigung und zur Erringung eines vollen Friedens not-
ttKrtbig würden. Die Regierung habe in der Kommission
grundsätzlich das Recht der freien , allgemeinen Meinungs¬
äußerung des Volkes anerkannt, an den Friedens¬
bedingungen mitzuwirken. Dieser Zeitpunkt sei aber jetzt
noch nicht gekommen. Da eine Besprechung nicht gewünscht
wurde, berichtete Abg. Freiherr o. Zedlitz über die Kom-
inissionstätigkeitzu der

Lage in Ostpreußen.
Dazu führte Minister des Innern v. Loebell etwa aus:
Was zur Linderung der Not in Ostpreußen geschehen konnte,
ist. wie es der. Kaiser wollte, als Akt der Dankbarkeit des
Vaterlandes sogleich in Angriff genommen worden. Die
Landesbehörden haben mit Eifer die Arbeit der Vor-
entschädigungsfeststellungen begonnen: keine einzige Be¬
schwerde sei in dieser Sache eingelaufen. Für die Flüchtlinge
sei durch staatliche Maßnahmen und durch private Liebes¬
tätigkeit gesorgt worden. Jetzt gälte es vor allem dem
Wiederaufbau der Kunstbauten, Brücken. Verkehrswege
aller Art. der Wiedereinrichtung der landwirtschaft¬
lichen- und Gewerbebetriebe und der Wiederherstellungder
Viehbestände. Hoffentlich gelänge es, die innere Kolonisation
gut zu fördern. Eine Elektrisierung der Provinz sei im
großen Umfange vorgesehen. Niemand in Deutschland
würde je vergessen, was das schöne Land im Osten von dem
barbarischen Feinde gelitten habe. Unsere armen Landsleute
möchten sich aufrichten an der Fürsorge ihres Königs und
seines Gelöbnifles, daß alles geschehen solle, um neues
Leben aus den Ruinen blühen zu lassen. lLebh. Beifall.)

Abg. v. Spaesthst .) gab als Ostpreube dem Dankseiner
Landsleute Ausdruck für die Teilnahme und Hilfe, die
ihnen geworden ist. Das Wichtigste sei die Wiederbevölke¬
rung des Ostens. Es sei zu befürchten, daß ein grober Teil
der Landarbeiter nicht zurückkehren würde.

Abg. Graw (Z .) trat für schnellere Durchführung der
inneren Kolonisation und den Ausbau des Ostkanals ein.
Beiden Rednern pflichtete Abg. Fuhrmann (Natl .) bei.
Er betonte besonders, daß beim Friedensschlub darauf ge¬
achtet werden müsse, daß Ostpreußen nicht mehr die offene
Grenze behalte.

Abg. Kanzow (Vp .) empfahl als Mittel zur Wieder-
bevölkerung die Aufteilung von Domänen an bäuerliche
Besitzer, während Abg. Hofer (Soz .) besonderen Wert auf
die Herstellung von wohnlichen Arbeiterhäusern legte.
Redner bemängelte ferner, daß zu der Hilfskommissionfür
den Wiederaufbau kein Sozialdemokrat, kein Arbeiter zu¬
gezogen worden sei. Nachdem noch Abg. Frhr . v. Gamp-
Maffaunen die Ostpreußen gegen den Vorwurf der Spionage
in Schub genommen hatte , fand der Etat des Staats¬
ministeriums Annahme.

Beim Etat des Ministeriums des Auswärtigen berichtete
Abg. Dr . Vach nicke über die Kommissionssitzung, in der
die Frage der

Behandlung der Kriegsgefangene«
besprochen worden war . Den Maßnahmen der Regierung
sei es zu üanken, daß eine Reihe von Mibständen im Aus¬
lande abgestellt wurden. Danach wurden ohne Besprechung
15 kleinere Etats und einige Verordnungen erledigt, Das
Gesetz über die Niederschlagung von Untersuchungen gegen
Kriegsteilnehmer, das Knappschafts- und das Eisenbahn¬
anleihegesetz wurden der Budgetkommtssion überwiesen.
Nächste Sitzung: Mittwoch.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für de« 28 . Februar.

Sonnenaufgang 700 II Monduntergang 5°* B.
Sonnenuntergang 62' | Mondaufgang 12 04 N.

1634 Albrecht v. Wallenstein in Eger ermordet. — 1767
Italienischer Lustspieldichter Carlo Goldoni geb. — 1816 Preußi¬
scher General Friedrich Wilhelm Freiherr v. Bülow, Gras
o. Dennewitz gest. —1831 Dichter Friedrich Maximilianv, Klinger
zest. — 1832 Germanist Karl Bartsch geb. — 1843 Maler Karl
Guflow geb. — 1866 Philolog Friedrich Thiersch gest. — 1865
Dichter Otto Ludwig gest. — 1870 Dichter Karl Mayer gest. —
1911 Maler Fritz v. Uhde gest. — Romanschriftsteller Friedrich
Lpielhagen gest. — 1912 Grobherzog Wilhelm IV. von Luxem,
bürg gest. ^ _

□ Für den Anbau von Frühkartoffeln gibt Profeffor
Dr. v. Echenbrecher folgende Ratschläge: Frühkartoffeln ver¬
langen ein gut vorbereitetes Land. Sie werden am sichersten
and vorteilhaftesten auf befferen, in hoher Kultur und in
alter Kraft stehenden, warmen Böden und in geschützten
Lagen angebaut . Hiermit soll jedoch keineswegs gesagt sein,
öaß ihr Anbau nicht auf leichteren Böden, unter sonst
Sünstigen Bedingungen mit Erfolg betrieben werden kann.
Wurde das Land nicht bereits im Herbst mit Stallmist ge¬
düngt. und erfolgt eine Mistdüngung erst im Frühjahr , so ist
merzu ein gut verrotteter Stallmist zu verwenden, um hier¬
durch den Frühkartoffeln, bei denen die Hauptaufnahme der
Rahrstolle, vermöge ihrer kürzeren Vegetationsperiode, er¬
heblich früher stattftndet als bei den späteren Sorten , die
erforderlichen Mengen an Nährstoffen rechtzeitig zur Ver-
'Ugung stellen zu können. Neben der Staümistdüngung
empfiehlt sich eine Düngung von 100 Kilogramm 40vro-
zentigem Kalisalz und 100 Kilogramm Ammoniaksuper¬
phosphat 9 : 9, oder 50 Kilogramm Superphosphat und
50 Kilogramm Chilisalpeter pro Hektar. Das Kalisalz ist
tunlichst frühzeitig unterzubringen , das Ammoniaksuper-
vvosphat und das Superphosphat etwa 14 Tage vor dem
irilanzen leicht einzueggen. Der Chilisalpeter wird zweck-
tnaßrg beim Aufgang der Kartoffeln als Kopfdünger ge-
oeben. wobei zu beachten ist. daß das Ausstreuen nur bet
trockenem Wetter und nach vollständigem Abttocknen etwaiger
Taufeuchtigkeit geschehen darf.

MmLlicheEekegvamme8.WochWenUel.Miwos.
«rohes Hauptquartier. 24.Februar 1915,3 Uhr Nachmittags.

Westlicher Wviegssehguplsh.
In dev Gegend r»»n pevther (in dev Eharn-

pagne ) gviffen die Fvanzssen geftevn
mittag mit 2 Infantevie -Dinifisnen an . Er
kam an mehveven Stellen zn evbittevten Hain
kämpfen, die sämtlich zn nnfeven Gnnften
entschieden msvden sind. Dev Heinö mnvde
nntev schmeven Vevlnsten in seine Stellnng
znviiekgemsxsen.

In den ivsgesen machten nnseve Angvisse
gegen Snlzevn n. Ampsevrvach (n,östlich Ststz.
meihev) ^svtschvitte.

In den Gefechten der letzten Tage machten wir 500 Gefangene.
Sonst nichts Wesentliches,

wiesen.

Hkichrv Wvirgssrßauptah
Ein erneuter feindlicher Vorstoß auf Groduo wurde mühelos abge-

Sudoilltch Augustvw gelang cs gestern den Austen, an2 Stellen über
den Bobr vorzukommen. Bei'Sztobin ist der Gegner wieder zurückge¬worfen.

Zn der Gegend von Krasnhbor ist der Kampf noch im Gange.
Bei Prasnicz fielen 1200 Gefangene und2 Geschütze in unsere Hand

Westlich Spkierniewice wurde ein rnffischer Nachtangriff abgeschlagen'
* Dauerware soll nun auch seitens unserer Stadtver¬

waltung für die hiesigenE nwohn-r beschafft werden und
verweisen wir auf die betr. Bekanntmachung in vorliegenderNummer.

* Feld-Verpachtung. Die betr. Bekanntnachung in
heutiger Nummer wird befonderer Beachtung empsohleu.

**+ Vortrag. Herr Weinbaulehrer Carstersen au»
Bachcrach hält am Sonntag, den 14. März, abend» 8 Uhr
im Saale „zum Nheintal" (Wilh. Ott) einen Vortrag über
Weinbau, ouf den die weinbautreibende Bevölkerung bereit»
j-tzt schon aufmelksam gemacht wird.

* Anmeldungen von Kartoffeln vnnen auf dem
Bürgermeisteramt weiter nicht angenommen werden. /

§§ Schöffengericht. Sitzung vom 24. Febr. 1915.
Der zur Zeit in Wie»baden in Haft befindliche Schreiner- '
geselleI , hat )>m Jahre 1911 hier gearbeitet. Als der \
Arbeitgeber den Gesellen vermißte, vermißte er auch ver- I
schieden- Werkzeuge. Für diese Anhänglich eit an da« Werk-
zeug erhält ec eine Woche Gefängnis unter Anrechnung der
erlittenen Untersuchungshaft; auch die Kosten fielen ihm
zur Last

* Spart an Brot ! Ein lehrreiche» Beispiel, wie
am Brot gespart werden könnte, möchten wir unseren Lesern
milletlen. Angenommen jede Familie braucht wenig gerechnet,
in der Woche nur 1 Psd. Brot weniger. Wieviel macht da»
für da» ganze deutsche Volk au» : Rechnet man in Deutsch¬
land nur 15 Millionen Familien zu je 4 Köpfen so sind
da» wöchentlich 15 MR. Psd. Brot oder 150 000 Ztr.
Jeden Tag müßte jede Familie nur etwa 72 Gramm Brot
weniger effen. Aus den Kops kämen dann täglich 72 G amm
Brot: 4 ist 18 Gramm Brot. Zählt man am Tage 4 Bcot-
mahlzeiten, so kämen für jede Mahlzeit auf den Kopf 18
Gramm Brot : 4 ist 4,5 Gramm Brot w-niger als sonst.
Durch einen einzigen kleinen Bissen Brot weniger bei jeder
täglichen Mahlzeit also eine Brolersparni» von wöchentlich
150 000 Zentnern! Bei 10 Wochen1 500 000 Zentner
usw. usw. Da» gibt eine ganz ansehnliche Menge. Tue also
jeder an seinem Teile!

* Einer der Tapfersten Nicht weniger als sechs
Ordensauszeichnungenfür außergewöhnliche Tapferkeit vor
dem Feinde erhielt der bisherige Gefreite Karl Ott, Sohn
de» Postverwaltcrs Olt in Schwanheima. M. Dem jungen
Soldaten wurden verliehen: Dar Eiserne Kreuz 1. und 2
Klaffe, der Preußische Verdienstorden, die Preußische Goldene
Tapferkeitsmedaille, den Bayrischen Verdirnstorden.1. Klaffe
und die Bayrische TapserketlSmedaille1. Klaffe. Außerdem
wurdeO t zum Feldwsbelleutuant befördert Der Kaiser nahm
kü-ziich Gelegenheit, dem jungen Krieger, bar augenblicklich
in einem Kriegslazaret sich befindet, persönlich zu seinen
^luszeichnungen zu gratulieren.

U ber dem größten Teile Europas besteht noch die
Lustdruckverteilung vom Vorlage. Die Osthälfte bedeckt
Tiefdruck, im Westen liegt schwacher Hochdruck. Allenthalben
herrscht windstilles, am Tage mildes Wetter, nachts leichter
Frost, Niederschläge sind nur vereinzelt und gering ausge¬

treten.
Neuerdings bewegen sich Ansläufer de» östlichen Tief»

von Nord nach Süd über Westdeutschland.
Aussichten: Zsttweise aufhellend. Nachts cost, einzelne

Schauer in Schnee.
N'eoerschlag in letzter Nacht : 1,8 Millim._

ßutite Zeitung.
Regenzeit und Kriegsmöglichketten in Südwest.

Das Reutersche Bureau meldet aus Swakopmund , daß
der seit dem großen Aufstande 1904 trockene Swakopfluß
mit groben Fluten abgekommen sei, was auf starke Regen
im Binnenland von Deutsch-Südwestafrika schließen laffe.
Die Engländer hoffen infolge dieses reichlichen Wasser¬
vorrats , daß sich die Schwierigkeiten deS Feldzuges für
sie vermindern werden. In Deutsch-Südwestafrika ist jetzig
in der Winterzeit der südlichen Hemisphäre, volle Regen¬
zeit. Gerade im Februar pflegen die Niederschläge ihr
höchstes Maß zu erreichen. Reichlichere Wasserstellen in
den Flußbetten , in den so gut wie regenlosen, durch¬
schnittlich 200 bis 300 Kilometer breiten Wüstengürtel der
Namib von Ost nach West durchziehen, können gewiß ein
Vordringen der englischen Truppen ins Innere des Landes
erleichtern. Ebenso sicher aber ist es, daß bei dem un-
gemein heftigen Verlauf der subtropischen Regen oft nach
wenigen Tagen schon wieder jede Spur von Feuchtigkeit
in den steinigen Flußbetten verschwunden sein kann. Die
Flüsse kommen oft über Nacht ganz unerwartet mit ge¬
waltigen Wassermengen, die alles mit sich reißen, ab, und
ein bis zwei Tage später ist kein Waffer mehr zu sehen.
Und die trockene Jahreszeit ist nicht mehr fern. BiS eS
einem englischen Expeditionskorps gelungen sein wird,
den Wüstengürtel zu überwinden, dürften im Innern des
Landes , wo der stärkste Widerstand der deutschen Truppen
zu erwarten ist, die Vorteile eines außergewöhnlich regen¬
reichen Winters längst wieder ausgeglichen sein.

Der Käsekrieg . Einen „vernichtenden* Schlag bat
die Canadian Pacific Co. gegen die Deutschen geführt.
Sie hat nämlich, wie die „Newyorker Handelszeitung*
mitteilt , die Vernichtung aller für ihre Speisewagen be¬
stimmten Vorräte von deutschem Käse angeordnet . Ein
höchst „ruchloser*, wenn auch jedenfalls nicht geruchloser
Streich I

Die russische „Dreschmaschine". Die Franzosen
haben mit ihrer Hoffnung auf die alles niederwerfendr
Wirkung der russischen „Dampfwalze * betrübliches Pech
gehabt. Schon seit langem wollre dieses Schlagwort , mit
dem man di? erfolghungrigen Pariser in den Zeitungen
abspeiste, nicht mehr recht ziehen und hat jetzt, nach
Hindenburgs letztem vernichtenden Schlag gegen die
russische zehnte Armee, jeden Wert eingebüßt. Aber die
Franzosen sind um große Worte nie verlegen. Man hat
schon ein neues für die russische Armeemaschine geprägt.
Sie ist jetzt nicht mehr die rollende Dampfwalze , sondern
die feststehende „Dreschmaschine", die unaufhörlich dev
Weizen, d. h. die deutsche Armee, zermalmt und verschluckt.
Sie ist vom Baltischen Meer bis zur rumänischen Grenze
unablässig mit dieser Abnutzungsarbeit beschäftigt. Auch
dieses Krastmittel dürste wohl nicht lange verfangen. Di«
Dreschmaschine bekommt selbst soviel Dresche mit dem
deutschen und österreichischen eisernen Flegel» daß sie baU»
Ux/i  und klein geschlagen sein dürfte.
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Koszvrrjleigerung.
Nur Fre-lag. den 26. ^ br. o. s)., vormittags 10 Uhr

beginnend, kommen aas den Ltaütwaiodistrikten 42a Hilberstiel
und 44a-d Altröoer öffentlich meistbietend szur Versteigerung:

62 eichen Stämme mit 21,01 Fstm.
4 „ Stangen 1. Klaffe
1 R» . eichen Scheit
6 „ „ Knüppel

185 „ buchen Scheit
60 „ Knüppel

154 „ „ Reiserknüppel
Die eichen Stämme bi» einschließlich 30 Ztm. Mitten.

Durchmesser werden evtl, in größeren oder in einem Lose
(57 Stück mit 14,65 Fstm.) aurgeboten. Die stärkeren Eichen¬
stämme(5 Stück mit 6,36 Fstm.) einzeln.

Da» Holz in 42a Hilberstiel und 44a Altröder sttzt gu>
zur Abfuhr auf« Land.

Beginn und Zusammenkunft bei Nr. 122 im Distriki
42a Hilberstiel.
^̂^Br«ubacĥ 1̂ Fcbluar1915 ^ ^ _ Der Magistrat.
Vorträge hetr. Sleigerung Der Erträge im Gemüsebau und

über Obstbau.
Herr Kgl. Gartenbauinspcktor Junge  au « Geisenheim

hält am Montag, den 1. März d. I ., Abends8 Uhr in der
Gastwirtschaft Wilh. Ott (Rhrintal) einen Vortrag obigen
Inhalt », wozu ich die Mitbürger einlade.

Braubat , 22. Febr. 1915._ Der Bürgermeister.
Nach deu gesetzlichen Bestimmungen sind bi«ber von der

Gewährung von Familienunterstützungen ausgeschlossen die
Familien derjenigen Mannschaften, die in Erfüllung ihrer
aktiven Dienstpflicht stch befinden. Nach einem neuen Ministerial
erlaß sollen nun in Zukunft auch anspruchsberechtigt sein, di-
Ehefrauen und die ehelichen und den ehelich gesetzlich gleich,
stehenden Knder unter 15 Jahren, sowie die unehelichen
Kinder derjenigen Mannschaften, die zurzeit ihre aktive Dienst¬
pflicht erfüllen.

Etwaige nach den bisherigen Bestimmungen abgewiesene
Anträge, welche nach dem neuen Erlasse jedoch jetzt zur An¬
weisung gelangen können, sind deshalb wieder zur Vorlage zu
bringen.

St . Goarshausen, 15. Febr. 1915.
Der Vorsitzende des Kreirausschusse«.

Wird veröffentlicht. Die in Betracht kommenden Personen
werden ersucht, ihren Antrag auf dem Bürgermeisteramt neu
zu stellen.

Braubach, 19 Febr. 1915._ Die  Pol eiverwaltung.
Die rückständigen Staa ?- i iö G.w nvestei ern sind

innerhalb3 Tagen cinzuzahlen.
Braubach, 19. Febr. 1915._ Die Sladtkaffe

Wärme -Flaschen
mit Bleidichtung, nie undicht werdend, empfiehlt

^ulius ^ üping.

empfiehlt
!Christian wiegharbt.

Alle

era*

p I iUM
— impriigiert—

treffen dieser Tage wieder
ein. Frühzeitige Voraus¬
bestellung erbittetj

Lhr. Wieghardt.

^rahs

Sämereien Wohnung
der Firma Cassen

Izu haben bei
Emil Fab

Wat- und
Bilderbücher

schon von 10 Pi'a. an eri'psiehlt
2LLemb.

Prima inu-S

Sauerkraut
(Weingärunsj feinste

Erbswurst
billigst be-
_ Lhr . wieghardt.
Barchent , Federlenren
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw . Schumache r

^aturrsiu
S elbstgeli eiteren

Rotwein
per Liter 1,20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Glas)
in Gebinden billiger empfiehlt

Frieda Gschenbrenner

Apfelwein
— sst. Frankfurter Export -

Iempfiehlt
Jean Engel.

(3 Zimmer und Küche) ab
1. März zu vermieten.

Nähere« in der Geschält«,telle
| b. Bl._

Calcium-Carbid
p-r Pfo. 40 Pg.

Lhr . Wieghardt.

Meiner werten Kundschaft
zur gefl. Kenntnis, daß ich
von heute ab H j)fund

jBrot ZU 80pfg . verkaufe.
Gleichzeitig empfehle:

IPrima Maizer Kaschen
u. Süßrahmmargarine.

| Neuwied . Brotniederlage.

Kinder-
Anzüge

llür 3 bi« 8 Jahren i?i großer
Auswahl Manchester- und Woll¬
stoffen zu äußerst billigen

' Preisen
Rud . Neuhaus.

Verpachtung.
U'N u üglrchst viel Landfzunr (Anbau von Feldfrüch,

terctl zu stellen, läßt die Stadt am Dienstag, den 2.*
b. J >, vormillags 11 Uyr im RalhauSsaale eine A
Grundstücke verpachten. E« wird ausdrücklich betont, daß „
die Hübe de» Pacht- elde» kein Gewicht̂gelegt wird, Wad.
e« nur da auf ankommt, da« Land zu verwerten.

Braubach, 24. Febr. 1915.  _ Der Magistr at.
Die Stadtverwaltung beadstchligt, um dem vo.a»«,M

Ie,«tretenden Fleifchmangel zu steuern, eine größere Men«-
von Flnschdauerware zu besch. ff.n und zum S -lbstkostenpr«!
gegen Barzahlungo» die Einwohner abzugeb-n. Der Px. .
für Schweiu-Dönfleisch wird stch für da« Pfd. auf 1,80 M
Schink-n auf 1.40 Mk. und geräncheite« Riudfletsch ob»s
Ku. chen auf 1,40 Mk. stellen. Meldungen können jetzt |<jj:
auf dem Nathause unter Angabe der Sorte und Menge fle«acht werden. *'*

Bcoubatb, 25. Febr. 1915.  _ Der Magistrat.
Zwei Kn,den sind in Pflege b' i gesittete©ienf2

8fbfn. Meldungen sind sofort auf oem Büra.rmeisterom,
anzubringen. nt

Braubach, 24. Febr. 1915.  _ Der Magistrat.

Mekannlmachnng.
Allen Ztvrlp.rsoncn wird die Benutzung von Militär

zugen verboten, sofern sie sich nicht im Besitze eines von höchsten
Militärbehörden oder von Linienkommandrnluren ausgestellten
schrrftli en Geleitlcheiucs befinden.

Zuwiderhandlungen gegen diese« Verbot werden auk
Grund des ß 9 d-s Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4 Juni 1851 m-.t G.fängniß bis zu eine», Jahre br.
strafi, losecn die sonst best-henoen Gesetze keine rärtere Straiebest.,»men.

Frankfurt a. M., 8 Februar 1915.
_D -r kommandierende General.

lefjina-

falenä«

«;mmm
8kmm

ftnmits ui I
Utiftegti «!

empfehle ich bei billigsten greifen und besten
Oualiläten:

Papiergeld

Herren- Damen- und
Kinder-

Regeisdiiim

prachtvolle, geiunde Frucht!
-mpfirhlk
_ Lbr . wiegharöt.

N u ein getroffen in große,
^Auswahl blauleumre

Kßeiterklei§er
Arbeiter.Ho>en in Baumwolle!
nnd Wollstoffen einzelne Westens
für Arbeiter in all.« Größen.

für Alädchen:
Hemde»
Hosen
Korsett«
Strümpfe
Untertarllen
Unterröcke
Taschentücher
Handschuhe
Haarbänder

für Knaben:
Hemden
Strümpfe
Hosenträger
Kragen v. Manschetten
Vorhemdenn. Schlipse
Ma, schetlenknöpfe
Taschentücher
Handschuhe
Hüte in den neuesten

F«rmen, st,f u. weich
Al» paffende

Lssobsukarllkvl

|5.

hat jetzt ein Jeder.

3 stück Lilienmilchseifs, die beste Seife für die Haut,
L.denverkaufrpreis 50 Pig . erhalten Sie vollkommen

UMSONST
für

unsere tapferen Soldaten
m Felde, wenn Sie bei uns eine elegante Kunstleder

Geldscheintasche
Preis per Stück 1,50 Mk.

l- Om. Die Tasche ist der praktischste und originellste
'"rtikel, welcher bisher in Berlin verkauft worden ist.
I vr zeib-icht sich den Kopf, wie die Geldscheine in
> Da äc verschwinden. Ein Verlieren der Geldscheine

»> i mcbr unmöglich. Bisher Hunberttausende verkauft.
Dieses Reklame Angebot mit der Zugabe der 3

v i nmilclse se gilt nur bis zum 1. März d. I.
>ei Ve fand geschieht nur nach Voreinsendung

l'ciraiikk von 1,50 Mk.. Einmarkschein und Brief.
« >t '., p x Postanweisung oder per Nachnahme. Bei
Ji ü !i hmksri düngen trägt die erhöhten Porlospesen

B steiler. Irgendwelche Nachzahlungen find nicht
'!- I! !- fl.>,.

C albst die Kosten für Porto und
UerpackungimFeldpostkartontragen
®ir auch noch.

io au Ang,be der Adresse und Poststation usw.
" ' ' e b nö'ra, da sonst bei der großen Masse der
‘ 1 i ehe-d-r ' Bestellungen leicht Jrrtümer vor»

> . rr-e löuneir.

n niv Ire Peüerssaren Inäustrie
B £  1 LIN W 32 , Potsdamerstr . 10V

in schöner und reicher Aus,_
eingetroffen, biaigff^ 6118 - 11086«

Ä . Neuh aus . Iblau leinene Jacken allen
fG' ößen empfehlen

Geschw. Schumacher.

Regenschirme
Handläschchen
Portemonnaies

empfehle:
Vorstecknadeln
Haarschmuck
Parfüm«

Kreppapier
Änd . Beuhatra . ]

ISPmhusbsb
empfiehlt billigst

A. Lemb.
Neu : Neu!
FeWkiischiriil-
Modkllierlio-kil

>m verschedenen Ausführungen
\ empfiehlt 31- Etitib-

Große Auswahl

Dnterzeuge
für Herren, Damen und
Kinder in Stoffen und

Trikolgeweben in allen Größen>
und billigstenP -ei'en

Rud. Neubaus.
HaMiich-GM

in weiß und bunt, nur solide!
Ware in großer Auswahl beis
Geschw . Schumacher.

Taschen-Sclilaclitmssser
find wieder eingetroffen

Julias Büping.

W i i Geschw . Schumacher

Hegen SCilime Papierwäsche
für Kinder, Damen nnd

IHerrn bei
Geschw Schumacher.

Taschentücher
Iin großer Auswahl bei

Geschw. Schumacher

(Kragen, Manschetten. Vor- !
Hemden) empfiehlt

A. Lemb.

Zollinhalte-
erklärungen

— weiß und grün —
sind vorräiig bei

^ Sl Lemb.

Mein großes Lager inPfeifen&Mutzen
lieber Art. nebst vielen Sorün
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rub . Neuhaus.

m mckstUistBsc
auf dem G biete der ^

HlchostpitchttttM
eine Flasche mit Schraubverschluß gefülltm l

.iifig UIM
Original S2er .j

sol-dk und leldpoümäßig verpick, zum Preise von
0,70 Mk.

Alleinverkauf für Braubach

Clu ^ Wi ^ | hardt

Mähmaschinen
- nur erste Fabrikats — zu billigsten Preisen

l* ,Sr >. &e, i “' ® “1* 1« r°uf.n un , ;*'*®"°°°b"®a"»«
ka »«jät,r . G- ra „tic. Aaste, „ oser Ai,Jemen.

Gg- Ph . Clos.
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